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[homas L51‘aub/i
er|eichgesch|echt|iche Paare
GLIF weißen Tüc|1ernJ

E ya G€Wölt oder Befreiung durch normierende Autoritäten n der Bibel”?

IF INn der Schrift angehäuft, das pre. un sich ducken
FAsck Abher das Ist das Hinzugefügte, das einem unzufriedenen,

dauernd schöpferischen Glauben Aufgelegte. [ Jie Kinder Israel] selber warten
eın Joch ab, un s/e folgten dem nach, der zu Pharao Laß MmMerın Volk
ziehen « (Ernst Bloch, 1D)Aas PrinzIip Hoffnung)

Hat 5 WAas mMuiıt der ibel Lun, wenn chwule In vielen Kirchen His heu-
diskriminiert werden? Die rage IMNaAs für manche rhetorisch tonen, weil

die Bibel den Insiıgnıen fragwürdiger kirchlicher Machtausübung
gerechnet ırd Bel sCHAUETEM Hinsehen sich dieser /usammen-
nang allerdings als Projektion. Die Bibel hat iImmer wieder starke befreiende
Impulse ausgelöst. CGierade cehr bibelbezogene Kirchen WIE die Quäker ha-
ben Homosexualıtät relativ früh als gottgewollte Lebensform anerkannt.! [ DIe
Bibel, Brechts Lieblingsbuch, Ist durchzogen VOoO antipharaonischen Geilst,
VOoN den Sieges- un Klageliedern der Frauen, Vo /Zıttern jede Kreatur.

[ J)ie der 1e des Lebens freundlich SCSONNENE Stimme Ist auch Aaus
römisch-katholischen Kreisen vernehmen, SA eispie Aaus dem un
der Theologin Silvia Schroer, Professorin für Altes Testament und Biblische
Umwelt In bern, die homosexuelle Partnerschaften muit der Begründung gut-heisst, dass dem Erdling (Adam) Fleisch VOIT) seinem Fleisch un Beın VO'
seInem Beıln erschaffen wurde, nicht damit E Kinder gebe, sondern damit

Quaker al practice. The book of Christian discipline of the Yearly Meetingof the Religious Society of Friends (Quakers) In Britain, 1994 DIie Passagen Z
homosexuellen Partnerschaft gehen auıf eınen Vorschlag der britischen Jahresver-
sammlung der Quäker Vo  O 1987 zurück.
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S: sich nıcht mehr eiınsam fühle.? Homosexuelle Partnerschaften könnte
[al Schroers en fortspinnen waren dann WIE schöne Frinne-
1unsecn}n die /eıit VoOT der Vertreibung aUuUs dem Paradies.

Wenn Kirchenmänner menschenverachtende LDogmen In die Welt se[l-
7el1] der verteidigen, dann geschieht das also Hestimmt nicht Im (ieiste
der Bibel, oh!| aber mMitunter In ihren Worten. [ )as War eiwa Im unseligen
» Hexenhammer« der Fall, eınem VOIT) aps InnozenzV angeregten Werk,
verfasst VOT den heiden Dominikanern Heinrich Kramer un Jakob Sprenger,
das zwischen 486 und 669 niıcht weniger als Auflagen erlebte. [Darın
diente der Satz aus der ora »eıne EXe sollst du nicht en lassen« (EX
ZZ / als Eckpfeiler für die Rechtfertigung der Hexenverbrennungen: » ES Ist
tatsächlich die letzte Möglichkeit, die der Kirche ffen steht, un SIE 1st dazu
Urc das göttliche verpflichtet, das heisst: yFıne EXe csollst du nicht

en lassen!<«.} Kirchliche Würdenträger, die SONS auf das (‚esetz des
MOsSse pfiffen, machten diesen relativ nebensächlichen Satz der Tora, der In
den Jüngeren (‚esetzen nıcht mehr vorkommt, zZu archimedischen Punkt
ihrer gewalttätigen Verfolgung niıcht gesellschaftskonformer Frauen Solche
und ähnliche Argumentationen finden sich schon Im Neuen Testament.

» Wır en eın Gesetz und ach diesem Gesetz INnüuss sterben«
(Jonh 19,7) Das Gesetz als Autorität

Was den Schriftgelehrten un Pharisäern recht Waälr, Ist dem Klerus billig,
muiıt dem einzigen Unterschied, dass letztere sich selbst die hartherzige (je-
setzesfrömmigkeit nicht Z} Vorwurf mMmachen. Ausser mMit den en Jesu,
der das (8ä56l der Nächstenliebe als absolutes iInımum zıtiert Lev 19,1 Ö;

5,43) wird das Buch Levitikus In der Kirche Kaum Z Kenntnis m_
[METN, 5 SEeI denn, 65 gehe Homosexualität. Wie He] den exen, auch
hier. Z/wel Stellen aUuUs dem Buch L evitikus /  “ 20,.13), dienen der Kirche
daZzu, mMıiıt der Autoritat des Gesetzes Homosexualıität verbieten. diese
Anwendung des (‚esetzes einer sachgemälsen Exegese“ standhält, ([UT dabe!
nichts 7Z7UTa

Vgl Keel/S. Schroer, Schöpfung. Biblische Theologien Im Kontext altorientali-
scher Religionen, Göttingen/Freiburg 2002; 53f
Kritische Fdition des » Hexenhammers«: Andre Chnyder, Malleus Maleficarum
VO  e Heinrich InstitorIis lalias Kramer| Uunter Mithilfe Jakob Sprengers aufgrun der
dämonologischen Tradition zusammengestellt. Rde Text und OmmMentar (Lit-

GOöppinger Beitrage zur Textgeschichte und 116), Göppingen 1991 und
1993
Vgl dieser Stelle Ih Staubli, Die Bücher Levitikus. Numer ı euer Stuttgarter
OmmMentar. Altes Jestament 3), Stuttgart 1996, 1531 Milgrom, | evVvIitICUS

(The Anchor ible 3A) New York et al 2000, bes 5/70;
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»Aus Rücksicht auf die nge < or 7 I, 16) Diıe nge als Autorität

Fine volkstümliche jüdische Überlieferung WEeISS berichten, dass die
Wächterenge!l den Himmelstoren ab und auf die Frde hinunterschau-

Kommen ihnen dabe! unverschleierte Frauen Gesicht, könnte CS;
WIE schon Urzeiten (vgl (ien 6,2), passieren, ass SIE sich In die Men-
schentöchter verlieben, 7Ur Frde sturzen und die Ordnung von Himme!
und Frde durcheinander bringen. Paulus scheint In seIıner Argumentation für
den Schleier auf diese Geschichte anzuspielen ob er In Korinth wirklich
verstanden wurde, Ist eine andere Frage.” Das Engelargument kommt letzt-
liıch aus der Gifttruhe der schwarzen Pädagogik, In die In konservativ-kirch-
lichen Kreisen auch die Krankheit AIDS ImMm Sinne eıner gottgeschickten eIs-
se| der Menschheit geraten ist LDass zumindest die nge!l den Homosexuel-
len wohlgesonnen sind, dürtfte allerdings spatestens seıImt Kosmarıe Trockels
Homosexuellenmahnmal auf dem Frankfurter Klaus-Mann-Platz klar senm.

»„LZehrt uch NIC! schon dıe alur. d (TKor I, 13)
Die alur als Autorität

Wenn sich Theologen aufgeschlossen modern, und das heisst dann oft phi-
losophisch geben wollen, argumentieren SIEe mıit der Natur. Vorbild ist Arısto-
teles, der In jenem berühmten Passus beginn seIner Politik die Herrschaft
der Seele über den Leib, des Mannes über die Frau, der Herren über die
Sklaven, der Griechen über die Barbaren EIC »DewWweist«. Kulturelle nstıtu-
tionen werden Im Dienst der herrschenden Ordnung naturalisiert. Dasselbe
{ut Paulus, WEeNn ES konkrete Gemeindepastora| genht Paulus WEeISS ZWAdr,
VoO Gelist gelenkt, dass S In Christus nicht mehr Juden und Griechen, Skla-
VEl un Freie, männlich und weiblich gibt Gal 3,28) Von den korinthischen
Frauen verlangt er trotzdem, ass SIEe sich zu Zeichen ihres minderen Sta-
{USs gegenüber den annern Im Gottesdienst verschleiern, In dem er mıit der
Natur argumentiert, die den Frauen langes, den annern aber kurzes aar
verleihe... Punkto Homosexualität ist »die Natur« Immer noch das Mauptar-
gument der römisch-katholischen Bischöfe. SO gibt die Schweizer Bischofs-
konferenz In ihrem Pastoralschreiben 7Z7UT rage der kirchlichen Segnung
gleichgeschlechtlicher Paare und der kirchlichen Anstellung Vo Personen,
die In gleichgeschlechtlicher Partnerschaft leben Vo 10.2002 beden-
ken, dass die »mMenschliche Sexualität ihrer Natur nach auf die Weitergabe
des Lebens ausgerichtet ist, auch WEeTN sich ihre Bedeutung freilich nicht

Zum oS des Engelsturzes In Bezug auf das eue Testament vgl Küchler,
Schweigen, chmuck und Schleier. rel neutestamentliche Vorschriften zur Ver-
rängung der Frauen auf dem Hintergrund eıner frauenfeindlichen LxXegese des
Alten JTestaments IM antiken Judentum NTOA 1), reiburg CH/Göttingen 1986,
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allein darin erschöpft«.° DEN Perfide dieser kirchlichen Argumentationswelse
ist, dass SIE die eigene CAWaCNe zugibt, SIE aber dessen ungeachtet Z
Schaden der Betroffenen verwendet.

» Finen olchen Brauch kennen wır und auch diıe Gemeinden Gottes nıcht«
or 1, 16) Dıiıe Tradıtion als Autorität

Wenn weder der Verweils auf Adas Gesetz, noch die Natur, noch die nge!l
genugen, Willkür legitimieren, kannn Mannn sich iImmer noch auf natrı-
archalen SUS herufen So einfach Ist das und erst noch ehrenwert, denn C555

VOTl Pıetas gegenüber der eigenen Gesellschaft der Kirche, VOoT) L )De-
MmMut gegenüber den altherkömmlichen Sıtten un Gebräuchen. B Mann
dabe! den eiligen eIs sündigen könnte, All dann schon Fact Unter
die Rubrik »Skrupulantentum«. dem Naturargument gehö das Ara
ditionsargument noch Immer den Lieblingen der römisch-katholischen
Kirche (vgl das /Zıtat In Anm

» Was ott für rein erklärt, DeNnne du nıcht unreim!«
(Ap2 10, 15) ott als Autorität

In der ora werden die den Israeliten auferlegten Speisetabus abschließend
damit Degründet, dass ihre Befolgung Teil der Imiıtatıo Del sSeI » Denn ich
bin JHVWH, CeUuUelTr (iott Frweiıst euch als heilig, un seid heilig, we!I|l ich heilig
bin« Lev 11,44 Was MOSe un Aaron Inaı eioNIien wurde, ird n
eınem Iraum des Petrus In oppe VOT) derselben Autorität zurückgenommen.
Angesichts eines welssen Tuches vol| unreıiner JTiere ertont eine Stimme, die
befiehlt »Steh auf, Petrus, schlachte un 66L ANVV/as (ott für rein erklärt, el -

du nicht Uunrein« (Apg 013:15)! DITS Aufhebung sakrosankten (‚esetzes
IM Munde (‚ottes Ist die Folge eIıner geistbewegten Veränderung In Teilen der
damaligen jJüdischen Gesellschaft Die gemeInsamen befreienden Anliegen
VOor') Juden un Nichtjuden werden In diesen Kreisen für heiliger geachtet als
die Gemeinschaft verhindernden jüdischen Speiseregeln, Ja, [Nan}\ nımmt da-
für die spater tatsächlich erfolgende Spaltung des Judentums In Kauf
[ Die göttliche Stimme Ist das legislatorische HaZıt eINESsS Jaängeren Prozesses, In
dessen Verlauf sich eın eIls In vielen Menschen erkennen gab

DIie Posıition bekräftigt jene der Stellungnahme der Schweizer Bischofskonferenz
Im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens Zzu Bundesgesetz über die regist-
rierte Partnerschaft gleichgeschlechtlicher Paare, 9.2.2000 » Von er [1NUS$5 Ihr
Vorentwurf daraufhin überprüft werden, ob er ZWAÄr, unter Beachtung Vo  m
Abs BV, Diskriminierungen, Iso nicht gerechtfertigte Ungleichbehandlungen
Vo  E homosexuellen aren, bschafft, ohne aber die VOT)] der Natur der Sache
und der Tradition her gegebene und In der schweizerischen Gesetzgebung auch
Derücksichtigte Privilegierung des Rechts- und Kulturinstituts der Fhe aufzuwei-
chen« (Hervorhebung
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Was In den Jagen des Petrus mMiıt den Speisetabus nassıiert ist, erleben wır
heute mit den Sexualtabus. Gleichgeschlechtliche Paare sind unzähligen
Gläubigen auf welssen Tüchern erschienen und SIE alle bezeugen einnelligdie Stimme, die SIE dazu gehö haben Was (jOft für rein erklärt, du
nicht unreın!

» Wenn Nur das Volk WHSs Propheten würde, wennr
seinen Geiıst auf sSIe alle legte!« (Num 7 1,29) Die Autorität des Geistes

In der schwersten Krise der Wüstenwanderung des Volkes Israel, Als sich
MOoOse l eber den Tod wünscht, als das halsstarrige Volk noch länger ertra-
gCNH, verteilt (iott VOoO (ielst des MOoOoOse auf siebzig Alteste: emokrati-
sterung In der Not ogar Im Lager geraten Menschen In prophetische Verzu-
ckung |J)er Tramme Josua il SIE daran indern, doch MoOse wünscht sich
nichts sehnlicher, als dass das Volk Propheten würde.

Diese Vision hat sich n ezug auf die rage der Akzeptanz gleichge-schlechtlicher Paare n UuUNsereN\ Breiten erfüllt [DIie grölßste kirchliche BAasıcı
organısation der Schweiz, der Schweizerische Katholische Frauenbund, hat
sich engagiert hinter die Anliegen VOo' Lesben, Schwulen, Bisexuellen und
ihren Angehörigen gestellt, d.h für die Anerkennung gleichgeschlechtlich
oriıentierter Menschen in Kirche und Gesellschaft und für eline gerechte g —setzliche Regelung ausgesprochen. [ )Der SKF fördert über den Verband hinaus
den Dialog In der Kirche und miıt der Kirchenleitung./ Die Geistverteilung
Vo nach ben hat angefangen.
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